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Yer Raubmord in Hacherwiiz.

Der 3rieg.
W. Saß. Großes Hauptquartier, 2. Dezember.

Die in der ausländischen Presse verbreitete Nachricht, daß in
der von uns gemeldeien Zahl von 40000 russtschen Gefange-
nen die bei Kutno gemachten 23000 mit einholten seien, ist
unrichtig. Die Oftarniee hat in den Kämpfen bei Wloelawce,
Ratno, am und Lowicz vom 11. November bis l. De-
zember über 80000 unverwandete Russen gefangen
genommen.

Jm Westen wurden kleinere Borstöße des Feindes ab-
gewiesen. 3m Argonnenwalde wurde von dem württem-
bergischen InfanteriesReg. 120, dein Regiment Sr. Majestät
des Kaisers, ein starker Stützpunkt genommen. Dabei
wurden zwei Osfiziere und annähernd 300 Mann zu
Gefangenen gemacht.

an Ostpreußen ist nichts Neues.

3a Nordpolen nahmen die Kämpfe den normalen Fort-
gang. — In Südpolen wurden feindliche Angrisse zurückge-
schlagen.

Oberste Heeresleitnng.

—— Gestern wurde die 5 Msflliardenvorlage in allen drei
Lesungen angenommen. Dagegen stimmte nur der Abg. Lieb-
kiiecht. Sodann wurde der Reichstag bis 2. März l915
vertagt. Der Präsident schloß die Sitzung mit dein male: »Sk.
Majestät der Kaiser, unser Volksheer, unsere Marine und
unser Vaterland leben hoch l« Das ganze Haus stimmte be-
geistert ein.
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Wien, 2. Dezember. Der Kaiser erhielt von General
anal, Rommanbanten der 5. Armee, eine Huldigungsde-
peime, in der es heißt: Ich bitte, Eurer Majestät am Tage
der Vollendung des 56. Regierungsjahres die Meldung zu
Füßen legen zu dürfen, daß die Stadt Belgrad heute von
Trudpen der 5. Armee in Besitz genommen wurde.

Gifteltunggplljililigi 1895.
1. Alle männlichen Personen, welche 1895 oder früher

geboren sind, bisher aber ihrer Militärpfltcht noch nicht genügt
oder eine endgültige Entscheidung über ihr Willkür-Verhältnis
noch nicht erhalten haben, werden hiermit aufgefordert, sich
in der Zeit

vom 2. bis 15.. Dezember t914
bei der zurFühiung derRekrutierungs-Stammiolle beauftragten
Ortsbehörde zu melden.

Von der Aufnahme in die RekrutierunngStammrollen
find diejenian Personen ausgeschlossen, welche die deutsche
Ueichsangehörigkeit nicht besitzenz derartige Fälle find mir
zur Kenntnis zu bringen.

2. Die Anmeldung erfolgt an demjenigen Orte, an
welchem der Militürpflichtige seinen dauernden Aufenthalt hat.

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so meidet er sieh
bei der Ortsbehörde seines Wohnsihes.

3. Wer innerhalb des Reichsgebiets weder einen dauern-
den Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat, meldet sich in
feinem Geburtsort zur Staminrolle, und wenn der Geburtsort
im Auslande liegt, in demjenigen Orte, in welchem die Eltern
oder Familienhaupter ihren letzten Wohnsitz hatten.

Bei der Anmeldung ist die Geburtsurtunde vor-
zulegen, welche von den Königl. Standesämtern für diesen
Zweck tostenfrei ausgesertigt wird, sobald die Anmeldung nicht
im Geburtsort selbst erfolgt.

5. Sind Miliiarpftichtige von dem Orte, an welchem
sie sich wie vorstehend nach Vir. 2zur Stamlmrolxe anzumelden
hohe-, zeitig abwesend (aus der Reise begriffene Handwerker,
Kaufleute pp.. sowie auf See befindliche Personens, so haben
ihre filtern, Bormllnber, Lehr-, Vrots oder Fabrikherren die
Verpflichtung, sie zur Stammrolle anzumelden.

6. Die Anmeldung zur Stamm-tolle ist in vorstehend

 

 

vorgeschriebener Weise seitens der Miltärpslichtigen so
lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige cnOfcheis
dng über die Dienstpflicht durch die Erfatzbehörden erfolgt

ji
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Bei der Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle
ist der im ersten Militärpflichtjahre erhaltene Musteruugsauss
weis vorzulegen.

Außerdem find etwa eingetretene Veränderungen (in betr.
aus den Wohnsitz, das Gewerbe, den Stand an.) dabei an-
zuzeigen.

7. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm-
rolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit, welche für
einen bestimmten Zeitraum von den Ersahbehdrden ausdrück-
lich hiervon entbunden, oder über das laufende Jahr hinaus
zurückgestellt worden sind.

Die beim diesiährigen Kriegsersahgeschaft 1 Jahr zu-
rückgestellteu Militärpslichtigen der Jahrgänge 1893 und
1894 haben sich gleichfalls zu melden.

8. Militärpslichtige, welche nach Anmeldung zur Stamm-
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren dauernden
Aufenthalt oder Wohnsitz nach einein anderen Aushebungss
oder Musterungsbezirte verlegen, haben dies behufs Berichti-
gung der Stammrolle, sowohl beim Abgang, der Behörde
oder der Person, welche sie in die Stamm-tolle ausgenommen
hat, als auch nach der Ankunft an dem Orte derjenigen Be-
hörde, welche daselbst die Stammrolle führt, spätestens inner-
halb dreier Tage zu melden.

9.’Di·e zum einjährigsfreiwilligen Dienst Berechtigten
haben sich beim Eintritt in das militärpslichtige Alter, sofern
sie nicht bereits voher zum aktiven Dienst eingetreten sind, bei
der Ersatz-isiommission ihres Gestellungsories schriftlich oder
mündlich zu melden und unter Vorlegung ihres Berechtigung-
scheines ihre Zurückstellung von der Aushebung zu beantragen.

10. Wer die vorgeschriebenen Meldungen zur Stamm-
rolle oder zur Berichtigung derselben unterläßt, wird mit
Geldstrafe bis 30 Mark oder mit Haft bis zu 3 Tagen be-
straft.

V r e s l a a, den 30. November 1914.

Der Königliche Querbeet des Kreises Wust-ein.

Dr. Wichelhaus.
 

Aus Brocken und Umgegend.
·Brockau, den 3. Dezember 1914

« fRnubmord in gewertet“ In der Nacht oom
Sonntag, den 29. Dezember zum Montag am III-« Uhr ist
der Arbeiter Franz Michalsti aus Oltaschin auf dem

Wege von Sacherwitz nach Klein Oldern ermordot

worden. Der Ermordete, der etwa 12 Stiche ins Gesicht

erhalten hatte, wurde mit durchschnittener Kehle hinter
dein Dominium Sacherwitz aufgefunden. Geld, Uhr und

Fahrrad hat der Mörder mitgenommen. Der Ermordete

hatte am Sonntag seine Braut in Sacherwih besucht und

war auf der Heimfahrt begriffen. Weit war er nach dem

Tatbestande nicht gekommen. Den sBoligeiorganen scheint es

bereits gelungen zu sein, die gaben, bie zur Aufklärung dienen,

zu finden und zu verfolgen. Man glaubt, dem Täter bereits

auf der Spur zu sein.

« [,,Brochaiier Krieg-hilfer Das Komitee Brock.
Kriegshilfe hat vorige Woche zirla 800 Weihnachtsvakete an im

FSW MHMVM VkVckUUsk gelanbi. Wohltun trägt Zinsen.
Die Freude der Empfänger ist der schönste Lpszn für die Be-
mühungen des Romiteee. Frau Rittmeister Walter und
Damen der verschiedenen Frauenvereine waren in aufopferuder
Weise mehrere tage mit dem Versand beschäftigt.

« lFIlVPIItIMso bis 500 inman Vom 2. die
einschließlich 8. Dezember sind wieder seldpostbriefe nach dem  

Feldheer im Gewicht von 850 bis 500 Gramm zugelassen.
* lDas »Gtserno Kuqu erwarben sich Vizefeld-

webel Max Dubiel, ein Sohn des hiesigen Gendarineries
Wachtmeister Dubiel und Feldwedel Erich Schwarzer,
ein Sohn des früher in Brockau ftationiert gewesenen Wachts
meisters Schwarzen Beide Feldwebel gehören dem 11.In-
fanteriesittegiment und derselben Kompagnie an und deidesiud
Schwäger. Beide wurden am 24. November in Frankreich
mit dieser hohen Auszeichnung beloriert.

II sAuszug aus iden Verlustlisten und zwar
der Namen derjenigen Toten, Berwundeten und
Vermißten, welche dein Landkretse angehörewf

InfanteriesRegiment Nr. 181.
Wehrm. Franz Baum, Brockam leicht verwundet.

PioniersBataillon Nr. b.
Gefr. d. Res. Karl Brqu glich, Willen, leicht verwundet.

- - Jusanteriesüiegiment Sir. 157. .. -
am. Friedrich Dindas, Würden, tot.

 

Vereinsnachriehten.
Deutscher Flottenvereim Durch den Aufruf von

Sr. Exelenz dem Großadmiral von Küster eine Sammlung
für unsere Marine zur Pflege der Reiouvaleszenten, am die
Kriegslazarette möglichst bald zu entlasten, zu veranstalten,
hat in Brocken, Groß und Klein Tschansch, sowie in
Rothkretseham die ansehnliche Summe von 547,50 Mark
ergeben. Allen Damen u.Hirren, die in so hochherziger Weise
reichlich dazu beigetragen haben,sagt die Ortsgruppenleitung im
Namen des Vorstandes vom Deutschen Flottenoerein herzlichen
Dank.

StenographeniVerein Stolze-Schrey. Ein neuer
Anfängerkurius wurde am 30. Nobember cr. vom dem 1.
Vorsitzenden Herrn Jarosch eröffnet. Teilnehmer an diesem
Kursus können sich auch jetzt noch in der Geschäftsstelle,»Gr.
Koloniestraße 11h, anmelben. Das Honorar, für die jeden
Montag u.Mittwoch imS hulgebäude stattfindenden Unterrichts-
ftunden beträgt für Kurfusteilnehmer unter 17 Jahre nur
4 Mart, über 17 Jahre 6 Mark einschließlich der ßebrmittel.
—- Am kommenden Sonntag, den 6. Dezember er. findet im
kleinen Zimmer des Reftaurant »Deutscher Kaiser-· eine
Haupiversammlung nachmittags 3 Uhr statt. Mit Rücksicht
auf die reichhaltige Tagesordnung bitten wir am das bestimm-
teste und pünktlichste Erscheinen.

Ein Hminiigmatlischiin
ist dem alten Manne mit dein großen Handwagen am Sonn-

abend Nachmittag auf dein Wege von der Genossenschaftübek
die Lieresftraße nach der Ohlauer Chaussee beim Wechseln
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wolle den Schein
im Broekauer Rathause gegen Belohnung abgeben.

Tat-se »e?
iterdanken -or ausgezeichnetes Wissen. ihre e'e ere, einst-äs-
liebe Lebenss s-. 'ung einzig dem Studium o . weltbekannten

Selbst-"nie “alias-Harke « ; thoclo Rast-ir-
1. Der wissensehattlic ehtldete Ma . 2. Der gebildet-o Kaut-
menn. 3. Der Bankbesm 4. Gymnasium. 5. Das Realo
gymnasium. 6. Die oben-entst- . 7. Das Abiturienten-Examen.
B. Die höhere Mädchensch .-. '. Ile Handelsschule. 10. Die
Mlttelschullehrerprüfun 11. Einla. ' -Fretwllllgen-Prtllung.
12.DerPräparand. t3 er Mllitämnwärte . same Studlemnmlt.

  

 

 

15. Das Lehrers s-·-setulno«r. 16. Das L oder Höhere

Lehrerlnnen- « . „inar. 17. Das Konservatori .- Glänzende
Erfolge. I osee Sammlung von Dnnk— und An auszog-.
schrei« kostenlos. Ansichteeendungen o-reie.

willigen. —- Kleine Teilzahlungen.

SC-« ‚353 65 Emblem, Verlagsbuchhandl.‚Potsaam.I



Deutschlands Volkswirtschaft
im Kriege.

Der Plan unserer Gegner geht auf wirt-
schaftlichem Gebiete bekanntlich dahin, uns
von den Zuiuhren aus aller Welt abzu-
schneiden und dadurch unsere Volkswirtschaft
labmzulegen uns zum Staatsbankrott. ebenso
wie zum Stillstand aller Betriebe zu treiben,
Und so auf Die Knie zu zwingen. Wenn man
bedenkt, daß wir geogravhisch von allen
Seiten eingeschlossen find und daß England
angeblich das Meer beherrscht, so mag der
Plan auf den ersten Blick bestechend aussehen
und ausführbar erscheinen. Jn Wahrheit
aber ist er nicht so leicht durchzuführen. „

Daß es mit dem Aushungern im buchstabs
lichen Sinne des Wortes nicht geht, haben
unsere Gegner ja inzwischen schon begriffen.
Sind wir doch dank unserer hochentwickelten
Landwirtschaft in der Lage, das deutsche Volk
volltommen ausreichend mit den Erzeugnissen
der eigenen Scholle zu ernähren. Unsere Lage
wäre jetzt schlimm, wenn wir im wesentlichen
aus die Einfuhr vom Ausland angewiesen
wären, wie z. B. England. das unter dem
Mangel der rufsischen Zufuhr an Eiern und
Getreide schon jetzt schwer leidet.

Dazu kommt, daß der Krieg bisher auf
unsere Industrie, soweit die Warenerzeugung
in Betracht kommt, durchaus nicht ungünstig
eingewirkt hat. Es gibt nämlich keinen einzigen
Stoff, den wir nicht im Lande selber hätten,
oder für den wir nicht im Lande brauchbare
Erfaßstoffe erzeugen könnten. Das gilt für die
Metalle, und es gilt ebenso für Gespinstfafers
stoffe, für flüssige Brennstoffe und für sämtliche
Chemikalien. Daß dem so ist,beriiht wiederum
in einer besonderen Polltik der Rohstosferzeus
gung, die wir in Deutschland in den Friedens-
jahren wohtweislich getrieben haben. Deutsch-
land befugt, was vielleicht weniger bekannt
ist, mehrfache und auch recht ergiebige Fund-
stätten von Kupfer, Blei, Zinn und Zink. Die
Förderung an diesen Fundstätten ist jedoch
absichtlich niemals stark betrieben worden.

Nun ist zwar ein großer Teil der Ausfuhr
unserer Industrie unterbunden. Dafür aber
hat unsere Industrie in einer Weise für den
Krieg zu arbeiten. daß von einem gesteigerten
Arbeitsmangel nicht die Rede sein kann. Die
vier Milliarden Kriegsanleihe kommen zum
überwiegenden Teile der deutschen Industrie
zugute. Schon durch sie wird ein wesentlicher
Teil des großen Postens »Ausfuhr« gedeckt,
der in Friedenszeiten auf Der Einnahme-Seite
unserer Wirtschaftsbilanz steht. Ferner aber
fällt ein wesentlicher Ausgabeposten fort. weil
uns ja eben die Einfuhr von vielen Dingen
abgeschnitten ist. Es sei nur an Metall aller
Art, Baumwolle und Petroleum erinnert.
Der Bedarf für diese Dinge muß natürlich
durch die Jnlandserzeugung gedeckt werden.
nnd unsere hochentwickelte Technik besitzt die
Mittel dazu in reichem Maße.

Wenn man in England glaubt, wir müßten
im Winter frieren, weil man uns die Baum-
wollenzufuhr abgeschnitten hat, so vergißt
man, daß wir außer der einheimifchen natür-
lichen Wolle auch noch Kunstwolle. Kunst-
baumwolle und Kunstfeide besitzen. Man ver-
gißt, daß unsere hochstehende Zellulosetechnik
in der Lage ist, aus dem Holze unserer
Wälder auf viele Jahre hinaus Kleidungss
stoffe für das deutsche Volk zu machen. Wenn
uns England alle Gewürze Jndiens, alle
Düfteder Sundaanfelm alle Arzneistoffe der
tropifchen Pflanzenwelt absperrt, so vergißt es,
daß wir alle diese Dinge längst schon mit
Glück nnd Geschick aus dem schwarzen Teers
ton beraussischen. Eines aber, was wirklich
Staatsmacht und Staatsgröße bedeutet, kann
man uns nicht abschneiden. weil wir es im
Lande selber im Überfluß besitzen, nämlich
Eisen und Kohle.

Zufammenfassend darf man also sagen:
Unsere Volkswirtschaft muß in diesem Kriege
neue Grundlagen und Richtlinien suchen, und
zwar in dem Sinne, daß sie mit Osterreichi
Ungarn zusammen ein in sich gefchlossenes
Wirtschaftsgebiet bildet. Diese Neugestaltung
ist aber erfreulicherweise gut und glatt durch-
führbar. Sie wird zu einem neuen Zustande
führen, in welchem unsere Bilanz für uns
unter allen Umständen günstig bleiben wird.
wenn auch die beiden Posten: Einfuhr und  
 

Ss braust ein Ruf.
10] Erzählung von Max Arendt-Denart.

iFottseeuiig.)

Da strahlten»ihre lieben Augen ihn an:
»An mir wird’s nicht fehlen, Hermannl Nur
eines quält mich jetzt noch.«

»Was isi’s Z« .
»Ich will dein Weib werden. ehe Du

eh t.“
g IAntonie«, sagte er mit dem Ausdruck un-
endlicher Zärtlichkeit. «Wohl ware es mein
höchstes Glück, wenn des Priesters Segen
unsern Bund segnete, ehe ich der Fahne folge;
aber denke an deinen Vater. Und noch eines.

Wenn ich heimkomm und nicht mehr bin wie

heut’ — millft Du Die Last durchs Leben
schleppen, unauflöslich an einen gebunden zu
sein, der ohne deine Hilfe nicht auskamet Du
willst es, ich weiß es, aber du sollst nicht.
Wenn alles entschieden ist, dann sollst Du in

meine Arme eilen und dein Vater foll, wie

meiner, unsern Bund fegnen.«
Sie erwiderte nichts. Sie bot ihm ihre

Lippen und er küßte sie nnd streichelte ihr

aYEm in Arm gingen sie Die Dorfsitaße bin-

4
—
—

ab, bis sie am Hause Wehrlins angekommen

waren. Da umfaßte er sie noch einmal stür-

misch und all’ feine oerhaltene Leidenschaft

brach hervor.
.Du. Du,“ fliifterte er immer wieder.
.Wann mußt« denn fort 't‘ fragte sie unter

feinen Liebkofungen «
«Morgen mit dein frühesten.
Ein weher Aufschrei. »
sAUlOUsE« hat er- ‚halt Dein ßerfprecbenlf

Ausfuhr gewaltig zusammenfchrumpfen werden.
Ausznhungern sind wir aber trotz der Herren
Grev und Genossen auch industriell nicht.
Kommt aber der Frieden. so bietet sich uns
die Moglichkeit, die Aiisfuhr zu pflegen, die
Einfuhr in geringen Grenzen zu halten und
dadurch unsere wirtschaftliche Stellung in der
Welt noch mehr zu stärken.

   _.__. . —«.-—-- -—-.. -.——».. — —- “L --—.- .-_‚.---...‚ __

Verfchiedene Kriegsnachrichten.
Aus den Rnbniestagen der ,,Emden«.

_ Aus Tokio wird gemeldet: Nachtkäg-
lich wird bekannt. dasi die »Einden« iiorli
zwei japanische Daiupfer niiteng-
trieben Soldaten an Bord, also im ganzen
drei japanische Schiffe-, v ersenkt hat.

Wahrscheinlich handelte es sich um Transporte
iiidifcher Truppen, die zur Verstärkung des
japanischen Heeres vor Tsingtau bestimmt waren.

Gefechte in Ostafrika.

Von den ostafrikanischen Kriegsschaupläßen
kommt die Kunde von den dortigen Vorgängen
nur langsam und nach englischen Quellen zu
uns. Doch auch aus diesen Berichten läßt
sich erkennen, daß unsere Schußtruppen
sich erfolgr eich mehren. Die Engländer
berichten von immer erneuten Angriffen auf
alle ihre Stellungen.

Die Kämpfe in Kamerun.

Das Londoner Preszburean veröffent-
licht folgende Mitteilung über die Kämpfe
in Kamernm

Die Vorbereitung für die ausgedehiiteii
Operationen iiördlich unD iiordwcstlich
von Duala waren am 13. November voll-
endet. Nach einer Befchiesznug durch den
französischen Kreuzer »Brnir,« und die
nigerische Regierungsjacht »Juki« nahm
eine Abteilung Seesoldateii Bietoria ein.
— An demselben Tage rückte eine Koloiine
von Snsa entlang der Bonaberibahn vor
und besetzte die Statioii Ntnjukm Ju-
zwifchen rückten starke sl‘iarinee nnd 93mi-
tärabteilungeu der Verbiindeten von ver-
schiedenen Punkten vor, um Buea zu
nehmen. Die Besetznng erfolgte am
15. November. Der Feind hatte sich zu-
rückgezogeii.

—Der ,Temps« meldet: Gleichzeitig mit
der englisch-französischen Exp edi-
tion im Küstengebiet von T o g o wurde
Nordtogo von französischen ein-
geborenen Truppen und 500 Mossis
reitern unter Befehl des Gouverneurs von
Französisch-Westafrika, Arboussier, b e f e tz t.

O

Zerstörung des Kabels zwischen Russland
und Frankreich.

Das ,Morgenblad« in Kristiania meldet,
daß das Telegraphenkabel zwischen Fredericia
und Libau plötzlich unterbrochen sei. Dieses
Kabel vermittelte den größten Teil des Tele-
grammverkehrs zwischen Rußland, England
und Frankreich. Auf Ersuchen der Peters-
burger Telegraphendirektion hat das schwedische
Telegraphenamt die Überleitung des Verkehrs,
soweit es die fchwedischen Kabel zulassen,
übernommen. —-— Wahrscheinlich hängt diese
Unterbrechung mit der von deutschen Kriegs-
schifsen bewirkten Sperrung des rufsifchen
Hafens Libau zusammen.

Die Lage in Maroklo.

Nach Meldungen ans Tanger haben die
Truvpen des Obersten Laverdure. die bereits
am 13. November bei Khenifra eine schwere
Niederlage erlitten. am 24. November auf dem
Wege von Tadla nach Fez eine neue, n o ch
fchwerere Schlappe erhalten. Oberst
Laverdure beabsichtigte, mit 3000 Mann den
6000 Mann starken Kolonnen des Generals
Henrn entgegenzuziehen, um mit diesen vereint
die in Fez eingefchlossene Besatzung zu be-
freien. Kurz vor seinem Zusammentreffen mit
General Henrn wurde er von überlegenen
Streitkräften während des Marfches durch
eine Talfchlucht überfallen und zum Kampf in
sehr ungünstiger Stellung gezwungen. Nach-
dem 148 enroväische Soldaten nnd sieben
Ofsiziere gefalleii und eine Reihe anderer
verwundet worden waren. gelang es dem
Obersten durch einen Sturmangriff, nach
Norden durchzubrechem Er mußte jedoch

Laß niemand deinen Schmerz sehen, wie
keiner dein Glück ermessen foll. Behalt’ beides
für dich wie ein Heiligtum.«

»Hast recht,“ nickte sie, »ich will an dich
denken und deine Zuversicht soll meine Kraft
sein.«

«Leb’ wohl i”
»Auf Wiedersehenl«
Mit schnellen Schritten entfernte er sich.

Als er aber an die Wegbiegung kam, wo die
Landstraße empor führt zum Hange, wandte
er sich noch einmal um. Da stand sie im
blassen Lichte des Mondes noch vor dem
Hoftor und winkte ihm mit Dem Tafchentuche
ein letztes Glückaufl

Ü I
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Jm großen und ganzen begriff man in den
Dörfern zunächst nicht die ungeheure Trag-
weite der Mobilmachnng. Jn die Einförmig-
keit und Eintönigkeit des Lebens in der Ge-
markung von Hohenlindow empfand man die
Aufregung, die sich, ohne daß man sich von
ihrem Ursprung Rechenschaft zu geben ner-
mochte. mehr oder minder jedes einzelnen
bemächtigt hatte, als eine Abwechslung. Ein
starker Strom des Lebens der Welt Da
Drauben, Die Dort lag, wo die Eisenbahn durch
die Lande jagte, war in die einsamen {Dörfer
gekommen. Der Schmerz. den man hier und
da in den niederen Hütten fühlte, war an
diesem ersten Tage eigentlich nichts als eine
Bereicherung des inneren Lebens. Daneben
empfand man wohl Die Größe des Augen-
blicks: denn es ging ja gegen den Erbfeind,
der alljährlich begehrend uber den Kamm der
Bogeseu lugte. wenn seine Reiter ihre Mand- 

 

alle Gefchiitze und das gesamte Wagen-
inaterial in den Händen der Feinde lassen.

Es

Der »Volkskrieg« in England.

In der Sitzung des Oberljaufes vom
26. November führte der Lordkanzler bei Beant-
wortung einer Anfrage über die Stellung
von Zivilpersonen gegenüber den
Kriegführenden im Falle eines feind-
lichen Einfalls aus« es sei nicht wün-
schenswert, diese Angelegenheit vorzeitig an
die Offentlichkeit zu bringen. Es bestehe
jedenfalls der Grundsatz. daß die Militär-
behörden im gegebenen Falle die Sache in die
Hand nehmen würden. Gemäß der Haäger
Konvention würden die Jrregulären von
Offizieren befehligt werden. die von den Mi-
litärbehörden zu ernennen sind. Die Mit-
kämpfer würden mit einem deutlich sichtbaren
Abzeichen versehen werden. —- Man rechnet
also mit aller Bestimmtheit auf einen deutschen
Einfall in England.

Ägypten in Aufruhr.

Jn England wagt man jetzt nicht mehr zu
leugnen, daß in Agrjpten ein ernster Aufruhr
(als Folgeerscheinung des Heiligen Krieges)
ausgebrochen ist. Die Blätter erklären jedoch-
daß England Herr der Lage zu bleiben ver-
möge.

Nach zuverlässigen Privatmelduiigen
soll es schon am 10. November in Abn-
Hanimcd und in El Orfa zu offenem
Aufruhr eiiigeborencr ägiip-
t is ch e ro R e g i in e n t e r gekommen
fein. Die Regimentcr waren in diese
heiszeii Gegenden des oberen Nil straf-
verschickt worden, nnd der Geist der
Revolte gärte seit langem unter ihnen.
Seiidboten der Senusfi sollen sie
vom Ausbrecheii des Heiligen Krieges
benachrichtigt haben. worauf sie ihre
englischen Ofsiziere ermorde-
ten nnd sich den«bereits aufständifcheii
Arabern anschloffen.
Man darf annehmen, daß heute schon der

ganze ägnptische Sudan aufständifch ist. Auch
die Mohammedaner im S o m ali l a n d e
haben sich bereits der Bewegung angeschlossen.

-— General Smuts hatte im September gesagt,
daß 24 Millionen genügen würden, um die englischen
Operationen in Süd afrika bis zum April im
Gange zu halten. Als aber die Erhebung Dewets
ausbrach, stellte es sich heraus, daß die 24 Mil-
lionen schon Ende November aufgebraucht sein
würden, Für die Maßnahmen gegen Dewet ist
nämlich eine beträchtliche Vergrößerung der
Truppenmacht der Union nötig gewesen. Dabei
ist der Ertrag der Zölle sehr stark zurückgegangen,
und die Diamaniindustrie steht fast still. Die
,Times« hatten eine Depefche mit Angaben über
die Vergrößerung der Zahl der Regierungstruppen
infolge des Aufstandes Dewets erhalten, der
Senior strich aber die Ziffer fort.

O

Russland gegen Englands Lügen.

Die englischen Lügenberichte iiber die
Siege der Rassen zwischen Warthe und
Weichsel sind so haiiebiichen, dafz sogar der
russifrhe Generalstab von ihnen abriickt. Jn
einer Veröffentlichung warnt er vor Privat-
nachrichten, Die meist fchr übertrieben seien
und weist daraus hin, dass der Feind h art-
näckigsten Widerstand leistet.

Wenn der Generalstav auch nichts von den
Siegen der Deutschen meldet, so ist es doch
bezeichnend, daß sogar Rnßland sich mit Ekel
von den englischen Schwindelblättern ab-
wendet.
   _—

Luftkampf über Hmiens.
(Eine französifche Darstellung.)

Eine amtliche französische Note erörtert
die Luftkämvfe über Amiens am 18. November
folgendermaßen :

Ein Flngapparat bemerkte 6.30 Uhr früh
einen deutschen Apparat aqumiens zufliegen,
verfolgte ihn, erreichte ihn aber erst über
Amiens. wo er etwa 100 Schüsse aus Mitrail-
leusen auf ihn abgab. Das deutsche Flugzeug
wurde leicht beschädigt und entfloh Darauf.
Darauf griff die französische Maschine ein
deutsches Albatrosflugzeug an. das sich halb
herumdrehte, sich auf ihn stürzte und den fran-
zösifchen Apparat derartig umftürzte, daß die

ver bei Belfort, Toul und Nancn abhielten,
oder aber wenn sItatrouillentibungen Die
fremden Soldaten bis hart an die Grenz-
markierung führten. Daß hinter der Mobil-
machung der Krieg mit feinen Schrecken stand.
daß das Wort: Sieg und Niederlage, Kampf
und Überwindung alles Großen und Edlen
im Menschen- aber auch aller Niedertracht
und aller Jnstinkte der Bestie barg, bedachte
hier niemand. Und am wenigsten wohl, daß
nach all' Der inneren Erhebung, nach alI’ Dem
lauten Jubel der Abschied kam, der Abschied
von Söhnen. Brüdern, Vätern. (Statten, Ver-
lobten.

Der Kaiser riefl Damit war das Grübeln
über Ursache, Wesen und Verlauf des Krieges
erschöpft. Und gerade weil man wußte- daß
mancher Deutsche die Grenzbewohner fur un-
zuverläfsige Deutsche«hielt, war man beson-
ders stolz Darauf, zeigen zu konnen, daß das
Elsaß treu zu Kaiser und Reich stand. Der
Kaiser rief! Das allein war entscheidend.
Man hatte seit 40 Jahren von dem kommen-
den Kriege gesprochen: die einen, die Fran-
zöslinge —- als von einem gerechten Rache-
kriege, die andern, die sich mit Den Verhal-
nissen abgefunden hatten und denen Deutsch-

lands Fürsorge für das Reichsland mehr galt
als das schlappe Negiment der«Franzofen, die

sich nie um das Elfaß gekummert hatten-
diese andern hatten von dem Kriege ge-

sprochen als von einer Notwendigkeit zur

Erhaltung und Befestigung deutscher Macht

unD deutscher Herrschaft. Kurz, die Mobil-

machung fand offene Herzen, Die zu jedem Opfer bereit waren. ohne zu sinnen und zu

klagen-

 
 

Mitrailleuse ins Jnnere fiel. Der Apparat-
konnte sein Gleichgewicht wiederfinden, aber
der Albatros entkam. . «
Jm selben Augenblick landete ein anderer

französischer Flieger in Amiens ‚unD bemerkte
feindliche Flugavparate. die die Stadt ubers
flogen. Er verfolgte sie»und erreichieeinen
Fliegen den er zu verhindern suchte, in die
deutschen Linien zurückzukehren. Der franzö-
sifche Flieger verfolgte das deutsche Flugzeug

bis Mondidier. Der Mechaniker des franzosi-
schen Apparats gab etwa zehn Schuß aus
feinem Karabiner auf den Deutschen ab. Die
aber ohne Wirkung blieben. Der franzosische
Apparat erhielt drei Kugeln, von denen eine
durch den Benzinbehälter drang. Jnfolge
Munitionsmangels mußte Der Franzofe die

weitere Verfolgung aufgeben. Dem Mechaniker

war die Hand erfroren. .

Gegen 10,45 Minuten begegnete ein Flieget-
leutnant mit einein Korporal einer Taube, die
sie angriffeu. Beide waren nur mit« Re-
volvern bewaffnet. Ein Zlltitrailleusenschuß des

deutschen Apparats zerfchnitt ihnen das

FlügelseiL so daß sie sofort landen mußten.
Der Bericht erwähnt nichts von den

Schäden, die die deutsche Fliegerflottille. wie

aus Privatmeldungen heroorgmg. Durch

Herabiverfen von Bomben an Verpflegungss
kolonnen, Eisenbahngleisen usw. angerichtet hat.

l

politische Rundschqu
Osterreichsllngarm .

»Im Anschluß an das ruchlose Attentat
gegen das österreichische Throniolgervaar wird

in kurzer Zeit ein neuer Hochverrats-
prozeß zur Verhandlung gelangen. Jiii
ersten Prozeß wurden nur die Tater und Mit-
helfer zur Verantwortung gezogen, . in Der
neuen Verhandlung werden sich fanitliche Per-
sonen, die mit der großserbifchen Propaganda
in Verbindung standen, zu verantworten haben.
Unter den Angeklagten befinden sich auch der
gewesene Bürgermeister von Seraiewa und
zwei Professoren der Hochschule in Serajewo.

Italien.
MDer .Corriere della Sera« erfährt von

einer hochgestellten Persönlichkeit, daß Der
Deutfche Botschafter v. Flotow wirk-
lich ruhebedürftig fei und einige Zeit
an der Riviera ausruhen wolle. über seinen
Ersatz durch den Fürsten Bülow sei noch
nichts bekannt. —- Fürst Bülow war bekannt-
lich von 1893 bis 1897 Botschafter in Rom.

Belgien.
MDer deutsche Kommandant in Gent hat

das Erscheinen des fozialdemokratik
schen Tageblattes ,Booruit' bis auf
weiteres v erb oten. Das Verbot wurde
mit der aufreizenden Sprache begru»ndet, die
das Blatt den Behörden gegenüber fuhre.

Dänemark.
“Der Generaldirektor im Dänifchen Aus-

wärtigen Amt erklärte, die den Dreiverbands
mächten überreichte Note, welche die Sp er-
rung d er Nor d se e betrifft, soll betonen.
daß die fkandinavischen Staaten bereit seien-
die unvermeidlichen Schädigungen des Krieges
zu ertragen, daß sie aber solche vermieden
wünschen, die durch das internatio-
nale Recht nicht vorgesehen sind.
Unsere Verbindung mit Argentinien geht durch
den Armelkanat, nach Nordamerika um Schott-
land herum. Jm Kanal ist die Fahrstraße
zwischen der Küste und den Minenfeldern be-
drohlich eng. Wir verhandeln noch über di-
Modalitäten der Norddurchfahrt.

Balkanstaatem
"‘ Die Ankündigung der bevorstehenden An-

kunft des Freiherrn v. d. G o l iz in Konstanti-
novel hat die Sympathien für den Marschall
neu belebt. Das Abendblatt,Serwet-i-Finun'
bringt das Bild Goltz Pafchas unD einen
Brief, den Goltz vor einiger Zeit geschrieben
hat, unD in Dem es heißt: »Trotz allem hängt
mein Herz noch innig an den Konstantiiiopeler
Erinnerungen, und ich denke an die Türkei zu-
rück wie an eine liebe Heimat.« .,Goltz Sliafrha.‘l
so versichert das Blatt, „mirD hier Die alte
Liebe unD Hochachtung wiederfinden,z
die diesem ausgezeichneten Menschen und Sol-
daten gebührt.“
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Nur einige wenige trugen bei aller Ers-
hebung Leid im Herzen. Und unter ihnen‘
war neben Antonie Wehrlin und Hermannc
Ferchhammer auch der andere Sohn des Ein-»
odbauern, Der jetzt im dunklen Park von
Hohenlindow mit der Tochter des Schloßherrits
auf und niederging.

Die Ulmen »rauschten nnd hier und da-
schlug ein vertraumter Vogel ein paar Töne
an. Am See gluckste das Wasser gegen Die?
leichten Ruderboote unD taufeantimmig pries-
der Chor der Frösche die Schönheit dieser-«
hereinbrechenden Sommernacht. Die beiden.k
die jetzt die wildromantifche Seepromenades
betraten. fuhlten nicht die heiße Lebenswellex
die uber sie dahin brauste. Jhre Gedankens
weilten in weiter unabmeßbarer Ferne, unsin jahem Erfchrecken über die Bilder, die sie-i
da sahen. schwiegen sie beide; denn hinter den
lichten Bildern ihrer jungen Phantasie stand-«
mit stammenden Lettern das Wort Abschied;

Sie verschwiegen einander das namenloe
Weh. das ihre Herzen zusammenkrampftfawenn sie an den Abschied dachten. wie sie all
die Jahre hindurch von ihrem Fühlen für
einander geschwiegen hatten. Jn ihrem Be-
wußtsein war das Gefühl der Zufaminenges
horigkeit fest verankert, obwohl sie nie ein
Wort darüber ausgetauscht hatten. Und
dennoch empfanden sie heute das fchweigende
Wandeln, wie etwas Furchtbares. wie ein
Fliehen voreinander. Unter dem Zwange
dieses Gefühls tagte sie endlich — sie hatt-us
eben einen freien Platz betreten, auf dem-des
Mond gespenstische Schatten warf-

«Wir müssen nun Abschied-stiehme
.J



petroleumnot und
Detroleumbandel.

lEine volkswirtschaftliche Frage.)

IN dFk Plesse Und der deutschen Bevölke-
rung tritt neuerdings die Forderung nach
areftfetaung _uon Höchstpreifen für Petroleum
hervor, weil die bestehende Knappheit an
Pettoleumddrräten den s.lieiroleumhanbel zu
einer teilweise erheblichen Erhöhung der Klein-
bllndelspreifewerführt hat. Wie ein Er-
laß Des Ministers für Handel und Gewerbe
unD desMinisters des Innern des näheren
Dartut, “i‘m jedoch zu solchen Preissteige-
tUJIgeii und demnach auch zur Festsetzung von
Hochstpreisen zurzeit keinerlei Anlaß vor.

Zweifellos ist es freilich durchaus erfor-
derli»ib, riiit dein in Deutschland vorhandenen
Erdol liaiishälterisch umzugehen, da die Zu-
fuhramerikanischen Erdöls so gut wie abge-
schnitten. die Einfuhr aus anderen Ländern
fehr erschwert ist unD für die Deckung des
de.Utsc»klen»Bedarfs überhaupt nur in ver-
hältnismäßig geringem Umfang in Betracht
kommt.

Seit Beginn des Krieges haben die deut-
Scheu Einfiilirsirmen bei Belieferung des
«s.nlandsmarkts im allgemeinen Erdöl zu den
vor dem Kriege geltenden Durchschnitts-preisen
weiter abgegeben. Angesichts der unver-
minderten Nachfrage und nach Feststellung der
vorhandenen Vorräte sind in der Lieferung
des Julandsverbrauchs Einschränkungen ven
‘ls bis 1/2 vorgenommen worden. um die
vorhandenen Bestände auch über eine
Kriegszeit von längerer Dauer hinaus reichen
zu lassen. Zu einer Erhöhung der Groß-
hgndelspreise ist es aber im allgemeinen
bisher noch nicht gekommen. Es be-
steht also für alle Bezirke Deutschlands
bereits ein bestimmter Großhandelspreis, der
den durchschnittlichen Preisstand vor dem
Kriege im allgemeinen nicht überschritten hat.
Bei dieser Sachlage ist es ohne formelle Preis-
fef1setzung für den Großhandel möglich. un-
angemessenen Preissteigerungen für den Klein-
handel entgegenzutreten Sollten sich diese
Voraussetzungen ändern, so wird im Bundes-
rat die Festsetzung eines Höchstpreises für
den Großhandel in Petroleum beantragt
werden.

Die Minister erfuchen daher, diejenigen
Behörden, denen die Festsetzung von Klein-
handelspreisen übertragen ist, darauf hinzu-
weisen, daß sie auf der Grundlage des für
ihren Bezirk geltenden Großhandelspreises,
über den sie unschwer bei einer der (Einfuhr:
firmen Auskunft erhalten werden. einen Klein-
handelsverkausspreis festsetzen können, sobald
sich ein Bedürfnis dafür geltend macht. Dafür
wird ein Preisaufschlag von 4 Pfg. für das
Liter auch während des Krieges für den Klein-
handel im allgemeinen ausreichend fein, wobei
darauf zu achten sein würde, daß von den
Behörden der Kleinhandelspreis für Erdöl
nirgends über 25 Pfg. hinaus festgesetzt wird.
Allerdings wird es notwendig fein, daß der
Kleinhändler beim Verkauf des Erdöls durch-
weg eine Kürzung der feinem Kunden sonst
abgegebenen Menge eintreten läßt.

Die Minister legen in voller Würdigung
der Wichtigkeit dieser Sache Wert Darauf. daß
eine entsprechende Belehrung des Publikums
durch die Behörden, die Handelsvertretungen
sowie die Presse erfolgt, und haben dahin-
zielende Maßnahmen getroffen. Bei dieser
Aufklärung der Bevölkerung ist mit besonderem
Nachdruck darauf hinzuweisen, daß überall da,
wo ein Ersatz des Petroleums durch Elektrizi-
tät, Gas oder Spiritus möglich ist, der Ver-
brauch von Petroleum ganz eingestellt werden
muß, und daß es die vaterländifche Pflicht
der bemittelten Kreise ist, ihnen dadurch er-
wachsende Mehrkosten zugunsten des Allgemein-
wohls auf sich zu nehmen.
—-

beer und ftotta
—Der stellvertretende Kommandeur des

10. Armeekorps hat für den Küsten- und Grenz-
bezirk bestimmt: »Im Regierungsbezirk Aurich,
den Kreisen Aschendorf, Hümmling, Meppen,
Lingen, Bentheim und Soltau sowie {im Groß-
herzogtum Oldenburg, in Dem Amte Jeder, soweit
das Amt nicht mit dem Festiingsbereich Wilhelms-
hauen zusammenfällh wird der Branntweinauss

  

schank unD Der Kleinhandel mit Branntwein und
Likören verboten. Auf Grund schriftlicher, ärzts
licher Verordnung darf der Tages-bedarf an ein-
zelne Personen verkauft werben. Für die Jnsel
Borkum und das Festungsgebiet von Wilhelm-«-
hauen siiid von den Konimaiidanten besondere
Bestimmungen getroffen.“

Von Nah und fern. ««
Neue Ehrcndoktorcn. Die Rechts- und

Staatswissenschaftliche Fakultät Breslau hat
den Generalfeldniarschall v. Hindenbiirg den
»glorreichen Verteidiger der Ostmarken«, an
Die Spitze ihrer Doktoren gestellt. Gleichzeitig
hat sie dem Chef des Generalstabes des Haupt-
quartiers im Osten, den Generalleutnanti

 

 

Gewichtsübersmreitung bei Feldvosts
briefcn. Bei portopsltchtigen Feldvostbriefen
soll fortan über die Uberschreitung der vor-
geschriebenen Gewichtsgrenze bis zu 10 v. H.
des Höchstgewichts hiniveggeselien werben. fo
Dali künftig, solange das Meistgewicht 250
Gramiii beträgt, ein Übergeivicht von 25 Gramin -
und bei Zulassung von 500 Gramiii Feldpdst-

bliesen ein Übergeivicht von 50 Grainin ge-
stattet ist. Briese im Geivicht von 50 Gramni
bis Zu 275 Gran-im kosten während der Zeit,
onaiich 500-Grammbriefe zugelassen sind,
10 »f.

Eduard Kreuiscr acstorbeii. Ediiard
Kremser, der bekannte Komponist zahlreicher
volkstüinlicher Männerchöre. ist in Wien ge-
ftorben. .iireccrfer, Der ein Alter uon 76 Jahren

 
 

Zu der Kämper Der einem n Frankreich einem;
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Jn den Kämpfen in Westflandern ist eine Art
von Stillstand eingetreten. Die Witterungsver-
hältnisse der letzten Wochen erschiverten die Ope-
rationen ungemein, und es scheint fast, daß man
besseres Wetter abwarten will, bevor man zu den
letzten großen Unternehmungen schreitet. Wir

haben in der letzten Zeit in dem Geländeabschnitt
zwischen Dixmuiden und 1’a Bassee stetige Fort-
schritte gemacht, namentlich befindet sich eisterer
Ort fest in unseren Händen, obwohl von den
Eiigländern das Gerücht verbreitet war, Dixmuiden
wäre von den Verbündeten zurückerobert

 

Ludendorff, der »verdienstvollen Stütze unserer
Obersten Heeresleitung im Osten«, und dem
Chef des preußischen Eisenbahnwesens, Minister
v. Breitenbach, dem »hochverdienten obersten
Leiter des preußischen Eisenbahnwefens«, die
Würde eines Ehrendoktors verliehen. Außer-
dem hat sie den fchwedischen Forschungs-
reifenden Sven Hedin in Anerkennung seines
mutigen Kampfes für die Wahrheit zum Ehren-
doktor ernannt.  

erreicht hat unD Ehrenchorineifter des be-
rühmten Wiener Männergesangvereins war,
ist den weitesten Kreisen-durch feine Erneuerung
der altniederländischen Bolkslieder bekannt ge-
worden.

Austritt aus der Internationalcn
Preffcvercinigmig. Der Verein Berliner
Journatisten hat seinen Austritt aus der
Internationalen Presievereinigung erklärt und
diesen Beschluß Dem Präsidenten in folgendem

Schreiben mitgeteilt: .,Jn der Uberzeugung.
daß auf Jahrzehnte hinaus eine gemeinfame
ersprießliche Arbeit mit den Vertretern der

Lügenvresse des seindlichen Anstandes tur

unfer deutsches Schrifttuin nicht zu erwarten
ist, erklärt der Verein Berliner Journalifien

E. V. seinen Austritt aus der Jnternationalen
Pressevereinigiing.« _ «

Begiiadiguiig wegen Tapferkeit vor
dein Feinde. Die Strafkammer in Beuthen
hatte vor einigen Monaten zwei Polizei-

fergeanten aus der Umgegend wegen im
Amte begangener Körperverletzung zu neun

bezw. drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Beiden Beamten, die jetzt im Felde stehen

Und sich durch Tapferkeit bereits ausgezeichnet

haben. ift Die Strafe im Gnadenivege erlassen 
———-!

. worDen. . .

. cSauferfeitämebaille für eine Wieiicrin.
Kaiser Franz Joseph hat dem Wiener Ehirurgen

Dr. Adolf Lvreni das Ritterkreuz vdes Franz

! Jos"eplfs-Ordens, und dessen 24jähriger Gattin
l Eiifabetli das Goldene Verdienftkreuz mit der

i Krone am Bande und die Tapferkeitsmedaille

‘ sür vorzügliche und ausdpsernde Dienstleistung

ivor dem Feinde verliehen. Elisabeth Lorenz

ist ihrem Gatten als Assistentin »erst auf den

südlichen, dann auf den nördlichen Kriegs-

. schauplatz gefolgt. Sie hatte- alle Strapazen
! und Gefahren mitgemacht. Als ihr Gattean

Lungenentzündung erkrankte, brachte sie ihn
lim Automobil über Ungarn in 19 Stunden

« nach Wien zurück,
Von einer Niinc getötet. Vom Strande

von Sau Gregorio aus. fünf Kilometer von

Bari. wurde eine treibende Miiie in großer

Nähe bemerkt. Von vier Arbeitern, die lich
dort befanden, sprang einer ins Meer, um.

wie es scheint, die Mine zu ergreifen. Die

von starken Wellen hin und her geivorfene

Mine explodierte: die vier Arbeiter wurden

zerrissen.

 

 
-———

vo(gewinnen9:“
Vollc Gehälter in Handel nnd Industrie-.

Der Tatsache, daß die Geschäftslage im allge-

meinen eine Besserung erfahren hat, Rechnung

tragend, haben viele Firmen, die in. den ersten

Kriegsiiionaten sich veranlaßt sahen, die Gehälter

zii erniedrigen und die Arbeitszeit zu ver-kurzen,
um Entlassungen zu vermeiden, sich entschlossen-
die Gehälter wieder in voller Höhe zur Aus-

zahlung zu bringen. Dieser erfreuliche Entschluß

ist im Interesse der Angestellten und aus volks-

wirtschaftlichen Gründen ‚in begrüßen, schon des-

halb, weil die außergewöhnliche Teuerung Der
notwendigsten Lebensmittel ein Auskommen mit
den verminderteii Gehältern unmöglich macht,

aber auch, weil die Zahlung der vollen Gehälter
die Kaufkraft dieser zahlreichen Bevölkerungsschicht
stärkt und dadurch den inneren Markt, Landwirt-
schast, Handel und Industrie günstig beeinflußt.

Spiritns statt Petrolcum. Der preußische
Handelsminister weist in einem Erlasse darauf
hin, daß auf eine Einschränkung des Verbrauchs an
Peiioleum hingewirkt werden muß. Die Bevölke-
rung muß ssch mehr an Die Verwendung von
Spiritus zu Beleuchtungszwecken gewöhnen. Dazu
sollen die größeren hauswirtschaftlicheii Schulen,
insbesondere die Lehrersnnenbildungsanstalten,
beitragen, indem sie die Schülerinneii über die
Bedeutung des Spiritus als Leiichtmittel unter-
richten und in der Handhabung von Spirituslampeu
unterweisen.

 
    

Vermischt-es
Der Dank des cEurloäi. Einen hübschen

Fang machte vor einiger Zeit auf Dem west-
lichen Kriegsfchauvlatz eine Abteilung eines
Grenadierregiments. Ein junger Schiveriiier
schreibt darüber an feine Eltern: Eine Ab-
teilung Grenadiere brachte kürzlich zwei ge-
fangene Turkos in ihren Schützengrabem Die
Gefangenen waren halb verhungert, arg
durchfroren und auch sonst in beiammern’s:
wertem Zustande. Sie wurden mit wärnierider
Speise gehörig aufgefrifcht, dann schickte man
einen von den Zweien zu feinen Kameraden
zurück. damit er ihnen erzähle, wie gut man
es bei den Deutschen habe. Jn der Stille
der Nacht kam er wieder und brachte nicht
nur 30 anDere hungrige Leidensgefährteii mir,
sondern —- wohl um feine Dankbarkeit zu be-
weisen — auch zwei französische Maschinen-
Gewehre. onucn n. euster-r "wie u.s.u.‚ um» 
 

man wird sonst drinnen auf mein Fernbleiben
aufmerksam.«

»Verzeihen Sie, Leonore, wenn ich Sie
bat, mit mir diesen Spaziergang
zu machen. Jch möchte nicht banal fein, aber
ich sagte mir, es wäre doch nicht undenkbar,
daß wir heute zum letzten Male einander
sehen. Und draußen kann man Kraft und
Nerven gebrauchen. Für mich aber wird die
Erinnerung an diese Stunde immerdar die
Stütze fein, die mich hält wenn ich verzagen
will, Die mich tröstet, wenn meine Kräfte uer-
sagen, und Die mich —- milde macht. wenn ich
Den Gegner überwunden. Das wollte ich
Jhnen sagen, das mußte ich Jhnen heute
sagen. Jch weiß,Leonore, wir können ein-
ander niemals mehr sein vor der Welt, als
wir uns immer waren: Spielgenofsen. die
Tochter des Schloßherrn unD Der Sohn des
Pächters. Freilich. meine Sehnsucht und
meine Hoffnung erträumten anderes -« .

Er hielt inne, als fürchte er, daß er die
Grenze überschritten habe. Die sie sich in
starker Selbstbeherrfchung selbst gesteckt hatten.
Aber die Überlegung war diesmal ‚nicht
Siegerin. ein heißes Glücks-gefühl» uberrieselte
ihn. wenn er an feine stillen Traume dachte
und sich vergegenwärtigte, daß schon seit den
Tagen der frühesten Kindheit das junge Weib
an feiner Seite keinen anderen Wunsch kannte
als er. und da wars es die Not der Stunde
aus ihm heraus: ·

»Leonorel« seine Stimme klang wie Metall
und war doch gebändigt »heut durer Sie
es nicht mehr wehren. Jch liebe Sie feit Dem
Tage, da wir unserer Kindheit Jugeudltmd
‚mit '>_-oriefterlichem Segen verließen. habe 

Sie mit jedem Tage lieber gewonnen und
werde, wenn es sein muß. Jhren Namen
flüsternd, sterben. Heute dürfen Sie das
Gåfttändnis nicht wehren; Sie können es
nij —-“

.Und will’s auch nicht!“ klang es wie ein
Jubelschrei von ihren Lippen.
Da hielt er sie in feinen Armen,

da küßten sie sich in seliger Lust, und
die laue Sommernacht, aus der tausend
Stimmen grüßten, war Zeuge eines Minne-
glücks, wie es in seinem Ubermaß unD Über-
schwang _nur keusche Herzen empfinden lönneii.

Sie gingen mit eng verfchlungenen Händen
den Sl‘nomenabenweg zurück, der Schönheit
v»oll, die uber die Natur gebreitet lag und er-
fullt von dem Wunder, das sich ihren jungen
Seelen in dieser heiligen Stunde des Abschied-
nehmens offenbart hatte. Vor dem Schlosse
standen sie eine Weile einander träumerisch
anblickend. Dann schieden sie, während der
Pförtner, der gerade nach dem Herrn und dem
Fräulein ausschauen wohte, die Tür dsfnete.

Kein lautes Wort -- nur ein Händedruck
und ein blitzender Strahl der IeuchtenDen
Augen ivurde getauscht. Sie waren gewiß,
daß diese Stunde des Glücks ein Unsinn wäre-
wenn es die letzte gewesen sein sollte. Uiid
während Artur den Pfad einschlug. der über
den Steinhang zum Einödhof führte, betrat
Leonore ihr Zimmer, das ihr durch die Weihe
ihres Herzens ganz verändert schien. Wohl
stahl sich eine Träne aus dem ftrahlenden
Auge-, als sie des Geliebten Dachte. aber sie
richtete sich auf, trat an das Fenster und
schaute auf die mondüberglänzte Landschaft
hinaus. Die so ruhig Die Sommernacht ver-  

träumte. als stände nicht das erbitterte Ringen
einer»Welt bevor.

„ »Es wäre zuviel des Glücks geweien.“
flufterte sie und träumte dann in Die sinkende
Sternennacht hinaus.

O I

Antonie Wehrlin saß indessen in ihrer
Mutter Stube. Die alte Frau weinte
still vor sich hin: Denn Der Buchivaldbaiier-
erregt durch reichlichen Alkvholgenuß und
durch die Ereignisse dieses Tages, hatte wieder
einmal all feinen Zorn daheim ausgetobt und
eine fürchterliche Szene gemacht.

.. Als er heimgekommen war, hatte er zu-
nachtt feiner Tochter heftige Vorwürfe machen
wollen, aber sie hatte ihn nicht dazu kommen
lassen. .,Vater,« hatte sie ihm gesagt, »ich
habe mich bei Siewert gemeldet, weil ich mit
hinaus ziehen will mit dem roten Kreuz.«
Der Bauer hatte sie von der Seite angeblich
unD nach längerem Schweigen voller Miß-
trauen gesagt: »Willst’ deinem Bruder oder
jenem uom Hexenhof nahe sein Z“ Und
AUWUke hatte ihm offen ins Auge gesehen
unD geantwortet: »Jenem vom Hexenhof.«
Da war der Wütende auf sie eingetprungenx
als er sie aber hoch aufgerichtet vor sich
stehen sah in ihrer sieghaften Schönheit. die
durch das innere Erbeben der letzten Stun-
den verklärt war, hatte er die Hand sinken
lassen. Ein unerklärlicbes Gefühl war ploblkch
über ihn gekommen. So mag Dem Diebe zu-
mute fein, Dem noch ein letzter Rest pietats
vollen Empfindens die Hand lähmt, Die das
Heiggtum zertrümmern will. um es zu be-
rau en.

-‚ —-

Martin Wehrlin war hinausgegangen zu
feinem Weibe und hatte bei ihr seinem Herzen
Lust gemacht. Darin war er mit feinem
Sohne schwerfällig zum Dorfkrug zurück-
getavpt, und als dort geschlossen war. hatte
er fluchend beim Dorffchulzen gepocht. mit
dem er nun bei einem starken Trunk bei-
sammensaß. Antonie aber saß bei ihrer
Mutter und tröstete sie in ihrer tiefen
Pein. Die alte Frau hatte noch den Krieg
von 1870 im Gedächtnis-. Damals war Schiff-
moor und Alttornei von den Franzoseg
in Brand geschossen und geplündert worden.
— obgleich sie doch damals noch zu Frankreich
gehörten, und vor ihrer angstgeguälten Seele
stiegen die grauenvollen Bilder jener Zeit auf.
Die fie nun noch einmal Wirklichkeit werden
ah.

‚Sah gut fein, Mutter,« tröstete Antonih
»Gott, Der uns diese Prüfung sendet, weiß.
ob wir’s vertragen können.«

»Und daß auch du weg willst,« klagte die
e.
»Ich muß, Mutter,« sieh, ich bin euch alle-

weil eine gehorsame Tochter gewesen. Jetzt
aber ist etwas in mir und über mir, was
starker ist als ich. Jch hielt’s hier nicht mehr
aus. wenn —-"

»Haft’ ihn Denn_gar fo lieb 2‘ unterbrach
sie die Mutter aus ihren Tränen heraus.

Antonie nirkte nur.
»Und wenn ihm nun etwas passiert?·

fragte die Alte. »Wenn er heimkommt als.
Kr·upvel,« als Siechen wenn all’ feine Schön-E
heit dahin ists«

m w Gorttettma folgt.) 
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II. Blaue und

III. Stauh- und
in mode u. dunkelgrau Popelin, Beige, blau u. schwarz Alpacca.

Leden - Paletets und Loden - Kragen.

Für

|0; Enganto, schicke Kostüma grosstenteils auf Seide "L50

Zeitgemässe, passende

Weihnachtegeschenke
Billiger Verkauf vom l. bis l5.

den Sommer
in 3 Serien: 20 Olo

farbige Paletots 5.——

andere leichte Semmermäntel 9.75 SP9” '

 

| Beachten Sie meine Schaufenster-Auslagen!
 

   
  
   

 

 

stack-HEXEN in neuen modernen Karos und glatten Stoffen.

PiüSOh- und Astrachan - Paletn‘ts in schwarz und farbig.

Schwarze Frauen
Auswahl, auch in den weitesten Grössen für starke Figuren.

Musva und Kflälülfil‘öckß in blau, schwarz und farbig.

   

 

  
Aenderungen

werden trotz Eber-Wesen-
ten Preisenicht berechnet.
 

III-. ezember:

Für den Winter
auf die schon sehr billigen,
lieh verzeichneten Preises

RBiZBndB Kindersachen in warmen, molligen Stollen.

- Paieiets in III-immer und Eskimo in enormer

 dann;

W1. RING39|40
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rfandpappe
empfiehlt G. Dodeck.
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desinliziert durch

MS C. und macht die Wäsche keimirei.

Uebel-all erhältlich. niemals lose, nur .,'_‘.;’.-0riginal-Paketen.

HENKEL & Co.,

UNDMWTHEitsflilÄL;Wärzu
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Schauspielhaus
(Direkt. Dr Theodor Loewe.)

M Donnerstag” ......

sieben gegen zwei
O ereuaaieee
Diewehrpflichtige
;«:i- Braut
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Immer
festedrulll
Vorspiel v. Hermann;
Halle r u. Willi Wolft. Fij

Musik von
Walter Kelle.

Erläeelgte Krlegsprelse
(Nibercs Plakate).

  

 

Dienst- u. Arbeits-
hücher
empfiehlt

Dodeck’s Buchdruckerei,
Bahnhofstrasse 12.
 

tue-J1"...- .1w‚—‚v 1....._..1sxaiwnem1men„

GummiWeren
Leibbinden, Spdlapparate u.

Dauerwlsche

Breslau l, Nibelalstrssse 79

 

   Dassg'nütisliehste Rund, praktisch-etc

Wethnochts - Gechenh
tüsszllaaskranes ist und bleibt eine gute Nähmaschine, als solche

empfehlen wir unsere deutsche, viell‘aehbrämiierte

original - Phönix
von der einfachsten: bis zur elegantes-ten Ausstat-
tung. auf welcher ausser allen Näharbeiten gestiekt u.
gestopft! werden kann. Ausserdem empfehlen wir unsere

· deutschen Lang-1 sowie SBthnQSChifl’Chen'  

Nähmaschinen.

Jul. Dressler & comp-
Breslau, Ring c-

W Grosses Lager in Kinder - Nähmaschinen.

ahne
Zäin Gold und Kautschuk,

"Plomben, Kronen und Brücken

Ad. Kuhtz, Nacht. I
E. Faustmann, Dentist,
Breslau, Nikolaistr. 53,l. E.

   

 

 

 

Breslauer

Viktoria-
Theater.

Gastspiel

Leenhard

seit Jahren litt IchanNervenschwache
Blutarmut,Bleichsucht‚Migräne,Schlaf—
losigkeit. Schwermut, lnnerl. Ünruhe.
auch am Herzen, Mattlgkelt, körperl.
Schwäche. - Wle ich von
chden In kurzer Zelt befrelt iska
teile Ich aus Dankbarkeit gerne

_ kostenlos mit Frau B.-.Heb--Hemp,
__ Alt- Christburm Kreis Mohrungen. ,

  

 

wird vollkommen rein, von Blut, Eiter und sonstigen Flecken befreit und gründlich

HEXEN das Wiesen«-esse Waschmittel
Besitzt stark desinfizierende Wirkung selbst

Geiahrlos in der Hinwendung und garantiert unschädlich.

DÜSSELDORF. Buch Fabrikanten der allbeliehlen
»Ur-»„w...

l. 4"

Neu-H-J2 Ic-«

  
bei niedrigen Temperaturen von

Hreise!“ Bieich-Soda.
„vik«sRIGHT-»Fr;JPr'hyW'iw. . Jqs -« '_. - - «.. .,« ‘—___ 'r' . ... »
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Hoshel

Heinr. Heine.
Vorher:

Der Dieb.

Kleine Breite!
Entre: 25, Res. 50., llßarl. 7 5
l. ‘Barl. 1,00, Logen 1,50.

- syst . 'nwr,-p-.;-;1....1,3.
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besteht seit Jahren die
grossen radsportlichen
Prüfungen am besten.

Man bestehe auf
diese Marke.
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  „Waschbllsher“ halt vorrätig
l. Dedeek, Bahnhofstr. 12.   

Fuigden Wethnachtsbaum
Christlmurnsehmnek Liehthalter, Limetta,
in enormer Auswahl zu Engelshaar, Wunderkerzen,

billigstenPreisen. Schaumgold und -Silber
Nicht tropfende Baumlichte. zum vergolden usw.
Wachsstöcke von öPfg. an von Nüssen und Aepfelu.

Für den Wethnachtstifch:
Parfümerien, Tolletteseiien,
Kartonagen von 50 Pfg. an.

—- Bodega - Weine —-
Original-Kasprowicz-Liköre.

”StbllWerk-Chokoladen und Rum, Arac, Gegnac,
Bonbunieren in gnAuswahl. .- sohggggchjppgk ....

Russischen 'l‘ee Punsch
neuesteßrnte. „Reichel - Essenzen“ zur

Genen, garantiert rein. Selbstbereitung v. Likören.
Zigarren, beste Qualitäten in Präsentkistchen.

Rote Rabattmarken.

G.KonczahBahnhofstU6
Drogerie zum Becher.

 

 

  

   

 

    

   

‘gtieme cteöe Mama!
{wir mir dochj zu Weihnachten wieder eine Schachtel

Bleisoldaten
bei der Breslauer Spezial iFirma

Otto Mikech, Kupferschmiedestr. 47
Große Auswahl in Kammer Geschütze usw.
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1‘11'19‘la’3,‘",«f“Hih Zum tä‚Gebrauch i'm Waschwasser
. 11.11,. » .«- ' ’ macht asselbe weich u. mild. beseitigt »s;

cis-, taube oder gerötete Hautu. gibtldealen '
III-;-·-! Teint, zart. und duftig; auch bewährtes -;
„1:51; Hausmittel. Nur echt in roten Gartens »

“82-"- IO, 20 und 50 Pf. mit Anleitung. f-
» Baiser-Bonax-ßeife 50 Pi. s:

«-“rbesondeisfurhorpeiw"!cl1ungenu.Bad. t«
Firma- Heinrich Mach;in Uima. D... ·

 

Neu !
Neu! Für unsere Soldaten:

Vertreter in Pulverform! Alkoholfrell M | gesetz‘l.
gesucht! Für I0 Glas helseen Gras geschützt.
Für iong. als FeldeSth'iLl zu verschicken.Fln allen Damigqu

„‘erhaltl.od.Bezugsquellen. Nachweis_d_.Sehadllchulakob,Bremen   




